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Berlin, vom 11. Dezember. 

Se. Majeftät der König haben dem Herzoglich 
Auhalt⸗Bernburgſchen Hofmarſchall von Seelhorſt 
den Rothen Adlers Orden dritter Klaſſe zu verleihen 
eruht. 

8 . Koͤnigliche Maſeſtaͤt haben den bisherigen 

Kammergerichts-Aſſeſſr Grabow zum Juſtizrath 

bei dem hieſigen Stadtgerichte zu ernennen geruht. 
Berlin, vom 12. Dezember. 

Der bei dem Fuͤrſtenthums⸗ Gerichte zu Oels ans 
geſtellte Juſtiz-Kommiſſarius Wentzky iſt zugleich 
zum Notarius im Departement des Ober- Landesge⸗ 
richts zu Breslau ernannt worden. ‘ 

Der bisherige Kammergerichts-Referendarius Otto 
Heinrich Sigismund Bodſtein iſt zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius bei ſaͤmmtlichen Gerichten des Ruppinſchen 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnortes in NReu⸗ 
Ruppin, beſtellt worden. s a 

Aus dem Haag, vom 5. Dezember. 

Die Regierung hat, wie man vernimmt, keine di⸗ 
rekten Berichte aus der Citadelle von Antwerpen erhals 
ten; von unferer auf der Schelde befindlichen Flotte 
erfährt man, daß der Contte⸗Admiral Lewe van 

duard mit der Fregatte Euridice, der Korvette Pros 
ferpina und ungefähr 30 Kanonierböten, vor den, 
dieſer Tage von den Franzoſen beſetzten, beiden Forts 
Perle und St. Marie, die bis dahin gar keine Garniſon 
gehabt, erſchienen fei, dieſelben zur Räumung aufge⸗ 
fordert habe, indem er, falls dieſelbe nicht binnen 


einer Stunde bewirkt fein ſollte, die beiden Forts 
niederſchießen wuͤrde. 
Unfere Zeitungen publiziren jetzt die von dem Hrn. 


Frets in der zweiten Kammer der Generalſtaaten, 


bei Gelegenheit der Verhandlungen uͤber das Budget, 
gehaltene Rede, die in ihrem weſentlichen Inhalte 
alſo lautet: 

„Der Ernft der Verhaͤltniſſe ſcheint keine langen 
Reden dulden zu wollen; es iſt nicht mehr Zeit, 
weitlaͤuftig zu berathen, wohl aber einen Entſchluß 
zu faſſen, wir haben zu handeln und nicht zu reden. 
Worte duͤrfen nicht die Dolmetſcher der Ruhe und 
Entſchloſſenheit ſein, von denen wir alle, ich wage 
es zu hoffen, beſeelt ſind. Ich will mir indeſſen er⸗ 
lauben, einige Erinnerungen anzuregen; Exinnerun⸗ 
gen, die, waͤre es noͤthig, beweiſen wuͤrden, daß un⸗ 
ſere Beharrlichkeit, daß der Entſchluß, zu dem wir 
aufs neue ſchreiten, keinesweges die Früchte der Ueber⸗ 
eilung und Unbeſounenheit find. Es iſt die Frage 
nicht mehr, ob Holland von Belgien getrennt bleiben 
ſoll, oder ob dieſe oder jene Bedingung der Tren⸗ 
nung annehmbar iſt. Das Ausſchlagen eines Ver⸗ 
trages, der Vielen unter uns noch bei weitem zu 
viele Zugeſtaͤndniſſe von unferer Seite zu enthalten 
ſcheint, dieſes Ausſchlagen eines Traktats, den drei 
der großen Maͤchte empfohlen haben, laͤßt uns kei⸗ 
nen Zweifel mehr uber die wahren Anſichten derje⸗ 
nigen, die ſich gegen uns erklaͤrt haben. Es handelt 
ſich nur noch darum, ob Niederland aus der Reihe 
der Nationen geſtrichen werden ſoll. Umſonſt haben 


wir dem Worte der Verträge getraut; wir finden 
für unſere Unabhängigkeit keine Gewähr in einem 
der Artikel, die man uns aufdringen will; und faͤnde 

ch dieſe Gewaͤhr darin, ſo wuͤrde ſelbſt die Annahme 
ener Artikel, — kann man anders, annehmen heis 
fen, was zu verweigern Einem die Macht genommen 
iſt, — uns jetzt von keinem Nutzen mehr fein. Die 
3 hat ſich uͤber dieſen Punkt zu ſehr verrathen. 

8 möge alſo ein achtbarer Kollege, welcher das laͤn⸗ 
gere Zuruͤckhalten der Antwerpener Eitadelle fuͤr un⸗ 
nuͤtz hält, mir erlauben, nicht feiner Meinung zu 
ſein; es iſt die Anſicht, die er in dieſer Beziehung 
ausgeſprochen hat, unſern Grundgeſetzen entgegen; 
niemals würde eine Mißbilligung der Leitung unferer 
auswaͤrtigen Angelegenheiten einen ſo gewagten Schritt 
bilden, als in dieſem Augenblick, und ſelbſt eine Ver⸗ 
„ des Gegenſtandes kann der Lage der Dinge 
chaden. Ich werde alſo nicht uͤber Gegenſtaͤnde, 
wie die Schelde⸗Schifffahrt, oder andere von größes 
rem oder geringerem Intereſſe reden, mit Einem 
Wort, ich rede nicht von der Belgiſchen Frage. Ich 
rede nur von der Unmoͤglichkeit, die ſich mir zeigt, 
für die Uebergabe der Eitadelle zu ſtimmen, ohne 
meinen Eid zu verletzen. Ich rede nicht, und zwar 
abſichtlich nicht, von dem Verderben, das unſerem 
Handel und unſerer Schifffahrt drohet; man koͤnnte 
mir entgegnen, daß dieſe nicht in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhange mit unſerer Unabhaͤngigkeit ſtehen; be⸗ 
trachten Sie indeſſen die Karte, und ſagen Sie, was 
aus unſerem Lande werden ſoll, wenn es ein bloßer 
werthloſer Winkel iſt; wenn wir iſolirt da ſtehen, 
ohne anderen Durchgangshandel, als den man uns 
aus Mitleiden gelaſſen hat; wenn die Belgiſchen 
Städte ſich des Verderbens und des Unterganges der 

ollaͤndiſchen freuen; wenn unfer Staat, hinſichtlich 
eines aͤußeren Gedeihens, auf den Zuſtand im Mit⸗ 
telalter zuruͤckgebracht fein, oder, richtiger, nur noch 
für eine Hanſeſtadt, jedoch entbloͤßt von allen ſchuͤz⸗ 
zenden Verbindungen, gelten wuͤrde; wenn endlich 
unſer Land nur noch eine Anſchwemmung der Muͤn⸗ 
dungen der Stroͤme bilden würde, von denen andere 
Volker allen Mutzen ziehen? Ich geize hier nicht für 
mein Vaterland nach einem glaͤnzenden Namen, oder 
nach den Lobes⸗Erhebungen des Auslandes, oder den 
Huldigungen feiner Tagesblaͤtter; Mittel, die wohl 
anderweitig geſucht worden ſind, um einer Partei 
den Sieg über ihre Gegner zu erringen. Mein Au⸗ 
genmerk iſt auf einen allgemeinen Kredit gerichtet, 
der uns unentbehrlich iſt, der es fuͤr alle unſere Le⸗ 
bensnerven iſt, mit welchem und durch welchen wir 
uns erhalten, der uns in ſeinen Untergang mit — 
abziehen wuͤrde; einen Kredit, den wir zu bewahren 
hoffen duͤrfen, wenn wir die Kegierung bewegen koͤn⸗ 
nen, die ordentlichen 7 zu beſchraͤnken. Ich 
cheue mich nicht, freimuͤthig zu erklaren, daß fie, 
im Verhältniß zu unſerer Volkszahl, zu ſtark find; 
aber ich füge hinzu, daß das Volk keine Ausgabe für zu 


ſtark hält, wenn fie dazu dient, das Vaterland gegen 
eine rohe und willkuͤhrliche Gewalt zu ſchuͤgen. Ohne 
Kredit wuͤrde es in dieſfem Augenblick kein Rettungs⸗ 
mittel fuͤr uns geben.“ Der Redner zeigte nun, 
daß dieſer Kredit verloren gehen muͤſſe, wenn man 
nicht fortfahre, die Zinſen fuͤr die ganze Schuld bis 
nach ausgemachter Sache zu entrichten, und ſagte 
am Schluſſe noch Folgendes: „Wenn die Dazwi⸗ 
ſchenkunſt Preußens, Rußlands und Oeſterreichs, 
auf welche Einige ihre Hoffnung ſtuͤtzen, dazu fuͤhren 
koͤnnte, uns unſerem Nationals Charakter untreu zu 
machen, ſo wuͤrde ich dieſelbe eben ſo verwerfen, wie 
ich jetzt die Drohungen der Regierungen, die ſich 
conſtitionnelle nennen, verachte.“ 

Aus dem Haag, 6. Dezbr. Den von der Schelde⸗ 
Flotte eingegangenen Berichten zufolge, ſcheint die 
Kommunikation mit der Antwerpener Eitadelle laͤngs 
der Schelde ſchon am 2. d. M. behindert worden 
zu ſein. Am Abend dieſes Tages haben noch zwei 
— in einem kleinen Boote die Ordres des 

apitain Koopmann an die Korvette de Komet uͤber⸗ 
bracht, und aus der muͤndlichen Erzählung diaſer 
Leute geht hervor, daß die Unſtigen am 2. d. Mor⸗ 
gens einen Ausfall machten, bei welchem ſie zwei 
Todte und einen Gefangenen verloren haben.“ 

Antwerpen, vom 4. Dezember. 

eute früh um 11 Uhr 5 Minuten hat der Arte 
griff auf die Citadelle begonnen. Ich glaubte, daß 
die Hollaͤnder, welche faſt die ganze vorige Racht 
hindurch nicht geſchoſſen hatten, ſich ihr Feuer fuͤr 
den Tag aufſparten, und daß ihr Erwachen das Er⸗ 
wachen des Loͤwen ſein werde. Doch ich taͤuſchte 
mich. Das Feuer wird heute viel ſchlechter unter⸗ 
halten, als da ſie auf die Arbeiter ſchoſſen. 
habe die Zahl der auf beiden Seiten abgefenerten 
Schuͤſſe gezählt. Die der Holländer verhielten ſich 
zu denen der Franzoſen wie 2 zu 30. Ich zählte 
ungefaͤhr 50 Schuͤſſe in einer Viertelſtunde; aber es iſt 
zu bemerken, daß noch nicht alle Geſchuͤtze aufgeſtellt 
ſind. Ich kann ſehr deutlich Alles ſehen, was vor⸗ 
geht, denn ich befinde mich auf dem Giebel des alten 
Schauſpielhauſes. Man ſieht keinen einzigen Hol⸗ 
länder mehr auf der Eitadelle; die Schildwachen find 
zuruͤckgezogen.“ 0 

Berchem, vom J. Dezember. 

Die Nacht war etwas erträglicher, als die letztver⸗ 
gangene. Die Citadelle hat jedoch durch ihr Feuer 
mehrere Mann getödtet und zuweilen einige Verwir⸗ 
rung unter die Arbeitenden gebracht. — Nichts⸗ 
deſtoweniger ſetzten die Artilleriſten ihre Arbeit mit 
bewundernswuͤrdiger Kaltbluͤtigkeit und Entſchloſſen⸗ 

eit fort. Ich habe die ausgeruͤſteten Batterieen ge⸗ 
ur fie find erſtaunungswerth; man begreift nicht, 
wie Menſchen in fo kurzer Zeit, auf einem grundlo⸗ 
fen Terrain, an einigen Orten zwei Fuß tief unter 
Waſſer, auf Wegen, welche, meiner Anſicht, auch 
durch Faſchinen nicht gangbar zu machen find, alle 


Zu 


dieſe Werke errichten konnten, auf denen jetzt die Ge⸗ 
ſchuͤtze auf einer Unterlage von Bohlen ſtehen, die 
einen ſo ebenen und glatten Fußboden bilden, wie 
ein gedieltes Parquet. Ich bin die ganze furchtbare 
Linie durchwandert und habe dis Geſchuͤtze gezählt; 
es ſind ihrer jetzt 69, und ſobald die 3 3 Bat⸗ 
terien fertig find, wird die Geſammtzah ſich auf 
87 Kanonen und 40 Moͤrſer belaufen. — Das In⸗ 
genieur⸗Corps iſt ſeinerſeits in den Arbeiten mit ſel⸗ 
jener Kuͤhnheit vorgeſchritten, wodurch die Alteften 
Offiziere in Staunen verſetzt werden. Es werden 
nur 2 Parallelen eroͤffnet, nicht 3, wie es fruͤher 
hieß. Die erſte befindet ſich 450, nicht 400, Metres 
von der Lunette St. Laurent, und in dem Augen⸗ 
blick, wo ich Ihnen ſchreibe, ſtehen die erſten Sa⸗ 
peurs vermittelſt 6 von der erſten Parallele auslau⸗ 
fenden und in gerader Linie gegen die Citadelle ge⸗ 
führten Gängen 90 Metres von der Lunette St. Lau⸗ 
rent entfernt. Dort wird die zweite Parallele eröff⸗ 
net, aber erſt wenn die Batterien ihre Wirkung 
gethan haben. Die Ingenieur⸗Ofſiziere wundern ſich 
ſehr daruber, daß die Citadelle ihnen geſtattet hat, 
die Arbeiten mit ſolcher Kuͤhnheit vorzuſchieben. 
Ware das Feuer fo ſtark geweſen, wie fie es erwar⸗ 
teten, ſo haͤtten fie viel auszuſtehen gehabt. — 
Das Ingenieur-Corps ſoll jetzt unter dem Spielen 
der Batterieen feine Arbeiten vollſtaͤndig beendigen. 
Erfahrene Artillerie Offiziere bleiben bei der Meinung, 
daß hoͤchſtens 48 Stunden erforderlich ſein werden, 
um die drei Viertel von den Geſchüͤtzen der Citadelle 
zu demontiren, die Eroͤffnung der zweiten Parallele 
zu erlauben und fedann die Batterien ungefähr 100 
Metres von dem Platz entfernt aufzuführen. — Doch 
darf man nicht etwa glauben, daß die Vertheidigungs⸗ 
mittel der Eitadelle Sobald erſchoͤpft ſein werden. 
Wenn die Garnifon ſich vertheidigen will, ſo bleiben 
ihr noch viel Huͤlfsquellen uͤbrig. — Der Unteroffis 
zier, welcher geſtern gefangen genommen wurde, iſt 
heute fruͤh von dem Chef des Generalſtabes, Gene⸗ 
ral St. Cyr Nugues, ausgefragt worden. Aus ſei⸗ 
nen Antworten geht hervor, daß er die Zahl der Bat⸗ 
terie⸗Geſchuͤtze in der Citadelle auf 120 ſchaͤtzt. Ich 
glaube jedoch, beſſer unterrichtet zu ſein, wenn ich 
ſage, daß ſie ſich auf nicht mehr als 90 belaͤuft. 
Auf die Frage, wie es mit der Entſchloſſenheit der 
Garniſon in Bezug auf die Vertheidigung ſtehe, er⸗ 
wiederte er, daß ein Theil derſelben aus Freiwilligen 
beſtaͤnde, die zum Tode entſchloſſen ſeien, daß aber 
ein anderer Theil der Garniſon, des langen Aufent⸗ 
halts in der Citadelle uͤberdruͤſſig, keinesweges von 
gleichem Feuereifer beſeelt wäre, — Mittags. Die 
Kanonen laſſen ſich in ſehr kurzen Zwiſchenraͤumen 

ren und mehrere Soldaten fallen. Man vernimmt 
ar Morgen, den 4. Dezember, mit Tages⸗ Anbruch 
* Franzöſiſchen Batterien ihr Feuer beginnen wer⸗ 
tenen, Die Nachricht hat ſich wie ein Blisftrahl uns 
er allen Staabs⸗Ofſizieren des Ingenieur- und Ar⸗ 


tillerie⸗Corps verbreitet, und Jeder beneidet das Loos 
derjenigen unter ſeinen Kameraden, die ſich in den 
Trancheen befinden werden. Bei dem Ingenieur⸗ 
Corps iſt es der Bataillons-TChef Delmas, der erſt 
vor kurzem zu dieſem Nang befördert wurde. Unter 
den Adjutanten des Marſchalls ſind die Capitaine 
v. Sercey, Sohn des Admirals, und v. Laferron⸗ 
nays, Sohn des ehemaligen Miniſters, dazu auser⸗ 
ſehen; beides junge Maͤnner; ſie freuen ſich, daß der 
Zufall ſie an die Reihe gebracht hat, den Dienſt in 
den Laufgraͤben zu verſehen. — 1 Uhr. In dieſem 
Augenblick geht Einer von dieſen, der Capitain La⸗ 
ferronnays, mit dem Oberſt Lafontaine ab, um ſich 
Gewißheit daruber zu verſchaffen, wie es mit dem 
Peſten in Melkhuis ſteht, wovon ich Ihnen geſtern 
meldete. Sie haben den Befehl, wenn ſie Hollaͤn⸗ 
der dort finden, dieſe gefangen zu nehmen, und ſie 
werden ihn vollſtrecken. 

Vom 5. Dezember. 8 Uhr Morgens. Sie wiſſen 
ſchon, daß das Feuer gegen die Citadelle geſtern um 
101 Uhr Morgens von der Franzöfifchen Artillerie 
eröffnet werden iſt. Es ſpielten nur 5 Batterien. 
Die erſten Schuͤſſe wurden auf der ganzen Linie mit 
dem Rufe: „Es lebe der Koͤnig!“ begleitet. Das 
Feuer wurde trefflich unterhalten und war in der 
That furchtbar. Die Einwohner von Berchem hat⸗ 
ten alle Fenſter geöffnet, weil fie fuͤrchteten, das 
Glas mochte von der Erſchuͤtterung zerſpringen. — 
Das Feuer der Citadelle fing ſehr bald an ſchwaͤcher 
zu werden; man ſagte geſtern Abend, die erſten 
Schuͤſſe hätten mehrere Kanonen einer Batterie in 
der Lünette St. Laurent zerſtoͤrt. — Die Franzöfifche 
Artillerie verdient eine ruͤhmliche Erwaͤhnung wegen 
des Muthes und der Geſchicklichkeit, die ſie in der 
dard Pagen Nacht bei Aufſtellung der Geſchuͤtze in 
den Batterieen Ro. 7 und 8 entwickelte; die letztere 
namentlich iſt die gefaͤhrlichſte in der Tranchee. Der 
fortdauernde Regen und die ſtarke ‚Daflage hatten den 
Weg in der Tranchee für die Geſchuͤtze faſt unbrauch⸗ 
bar gemacht; man hatte ihn an mehreren Orten mit 
Faſchinen ausgefuͤllt, aber auch dieſe reichten nicht 


hin. Der General Neigre wußte keinen andern Rath, 


als die Geſchuͤtze außerhalb der Tranchee herbeiführen 
zu laſſen, wodurch nun aber Menſchen, Pferde und 
Kanonen alles Schutzes beraubt, den Schuͤſſen des 
Feindes blosgeſtellt waren. Dieſes kühne Unterneh⸗ 
men gelang mit ſeltenem Glücke, und iſt eben fo 
ze für diejenigen, welche es ausfuͤhrten, wie 

r den Chef, der den Plan dazu angab. — Die 
Antwerpener Behoͤrden, am Abend vorher von der 
Stunde des Angriffs der Franzoſen benachrichtigt, 
hatten ſehr weisliche Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
Sie ließen den Einwohnern in ihren Wohnungen an⸗ 
zeigen, daß ein Angriff von Seiten Chaſſe's möglich 
wäre, und daß daher Alle, die ſich aus der Stadt 
entfernen wollten, von der ihnen eingeraͤumten Seift 
Gebrauch machen möchten. Geſtern früh waren bie 


Thore wie belagert, aber mit Vergnuͤgen bemerkte 
man, daß der Haufe nur aus Weibern, die ſich in 
zahlloſer Menge eingefunden hatten, und aus einigen 
Greifen beſtand. Dieſe Thatſache, welche volltoms 
men verbuͤrgt iſt, beweiſt, daß der groͤßte Theil der 
Bewohner von Antwerpen noch nicht an der Rettung 
der Stadt verzweifelt, ſelbſt fit den Fall eines Bom⸗ 
bardements nicht. — Die Zoͤglinge der Kriegsſchule, 
von ihrem Kommandanten, dem Major Bailly, ans 
geführt, verrichteten geftern die Arbeiten und zeigten 
den beiten Willen. — Einige Mißbraͤuche, die bei 
der plözlichen Ankunft eines zahlreichen, in einem 
ſehr engen Raum eingeſchraͤnkten Armee-Corps uns 
vermeidlich ſind, haben vot einiger Zeit ſtattgefunden. 
Heute iſt Alles in Ordnung; die Lieferungen ſind 
unter die Gemeinden vertheilt; die Lebensmittel kom⸗ 
men in Maſſe an, und die Vertheilungen gehen ſehr 
regelmaͤßig von Statten. — Was auch von Leuten 
verbreitet worden, die eine Uneinigkeit zwiſchen der 
Belgiſchen und Franzoͤſiſchen Armee gerne ſehen wuͤr⸗ 
den, ſo bin ich doch im Stande, Ihnen die Verſi⸗ 
cherung zu ertheilen, daß unter den Soldaten beider 
Nationen nicht die geringſte Zwietracht herrſcht; ob⸗ 
gleich fie unaufhoͤrlich in den Kantonnirungen mit 
einader in Beruͤhrung kommen, ſo verſtaͤndigen ſie 

ch doch aufs beſte. — 104 Morgens. Das Feuer 
15 die Nacht hindurch fortgedauert; die Citadelle ers 
wiederte daſſelbe nur ſchwach; es iſt gewiß, daß meh⸗ 
rere ihrer Batterieen ſehr bel zugerichtet find; ein 
Gebäude in der Citadelle ſcheint in Brand gerathen 
zu fein; nach Einigen wäre es eine Kirche, nach Anz 
dern eine Kaſerne; was ich Ihnen mit Beſtimmtheit 
ſagen kann, iſt, daß ich uͤber der Citadelle eine fehr 
dicke Rauchſaͤule geſehen habe; ich befand mich links 
von Berchem, und Reiſende, die auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite von Antwerpen herkamen, haben das⸗ 
ſelbe bemerkt. — In Antwerpen war heute früh beim 
Abgange der Diligente Alles ruhig. — Es find zahl⸗ 
reiche Wein⸗ Transporte für die Franzöfifche Armee 
angelangt; man wird täglich davon unter die Sol⸗ 
daten vertheilen, die deſſen ſehr bedürfen, — 11 Uhr. 
In dieſem Augeublicke ſchießen die Franzoſen zwar 
noch immer, aber in ziemlich langen Zwiſchenraͤu⸗ 
menz fie beſchraͤnken ſich darauf, ihre Arbeiter zu un⸗ 
terſtuͤtzen. — 3 Uhr Nachmittags. Um 11 Uhr bes 
gann das Feuer mit neuer Heftigkeit gegen die Lu⸗ 
nette St. Laurent; alle in derſelben befindliche Ge⸗ 
ſchuͤtze wurden demontirt; in dieſem Augenblicke iſt 
das Feuer derſelben erloſchen, und ohne Zweifel wird 
man am Abend von dieſem Fort Beſitz nehmen. Da 
man nichts dem Zufall preisgeben will, ſo wird der 
Marſchall noch einige Stunden warten, ehe er den 
Befehl ertheilt, ſich der Lunette zu nähern. — Man 
kann ſich keine Vorſtellung davon machen, wie treff⸗ 
liche Maßregeln getroffen worden find, um den Ges 
ſchuͤtzen eine wirkſame Richtung zu geben. Vedetten 
waren an verſchiedenen Punkten aufgeſtellt und die 


Bulletins, welche alle zwei Stunden von denſelben 
eingingen, dienten dazu, ein richtiges Zielen der Ge⸗ 
ſchuͤtze zu bewerkſtelligen; auch iſt der größte Theil 
der Schießſcharten an den Baſtionen von Pazietto 
und Toledo außer Stande zu fernerem Dienſte, und 
der General Chaſſe muß fie nothwendiger Weiſe aus⸗ 
beſſern laſſen. Endlich feuerten die Geſchuͤtze, um 
Unordnung zu vermeiden, nur 4 Schuͤſſe in jeder 
Stunde ab; um ſo ſicherer trafen dieſelben. — Die 
Arbeiten an der zweiten Parallele werden in dieſer 
Nacht beginnen, und dann wird man ſich ſogleich 
mit Errichtung der Batterieen beſchaͤftigen, die dazu 
beſtimmt find, in den Kern der Citadelle Breſche zu 
ſchießen. — Folgendes ſind die Befehlshaber der Tran⸗ 
cheen für den öten und ten: der General Georges, 
der Oberſt des Bſten Regiments und 2 Bataillons⸗ 
Chefs deſſelben Regiments, nebſt ihren Bataillonen. 
— Morgen wird ſich der Herzog von Orleans in den 
Trancheen befinden. — Die auf der Schelde liegen⸗ 
den Fregatten ſind in Bewegung geſetzt worden. Die 
Eurydice und der Komet unterhalten ein heftiges Feuer 
gege Fort St. Marie. — Geſtern ſpielten nur 87 
Geſchuͤtze; heute Abend jedoch werden 43 Kanonen, 
20 Haubisen und 41 Moͤrſer, mit Inbegriff derje⸗ 
nigen auf den neuen Batterieen, im Ganzen alfo 
104 Geſchuͤtze feuern. Man hat es für zweckmaͤßiger 
erachtet, ſich gegen einen Feind, deſſen Batterieen 
ſaͤmmtlich durch Blendwerke gedeckt find, hohler Wurf⸗ 
geſchoſſe zu bedienen. Die demontirten Geſchuͤtze ſol⸗ 
len durch andere erſetzt werden. — 4 Uhr. Eine 
Franzoͤſiſche Batterie von Vierundzwanzigpfuͤndern hat 
den Kanonierböten, welche der Citadelle gegenuber 
lagen, großen Schaden zugefuͤgt; 2 oder 3 davon 
waren ſo beſchaͤdigt, daß ſie ſich genoͤthigt ſahen, 
hinter einer Verſchanzung Schutz zu ſuchen. — Das 
Fort Montebello feuert nicht mehr, weil es nur noch 
Mauern ohne Vertheidiger ſich gegenuͤber hat. Die 
Hollaͤnder ſcheinen erſchreckt; einerſeits thut ihnen 
das Feuer der Franzoſen viel Schaden, und anderer⸗ 
ſeits haben ſie alle Augenblicke mit Feuersbruͤnſten in 
der Citadelle zu kaͤmpfen. — Heute Morgen ſehr fruͤh 
brannte ein Gebaͤude ab, das man fuͤr eine Kaſerne 
hielt; am Vormittage fand ein zweiter Brand ſtatt, 
der, wie die Belagerer ausſagen, einen hoͤchſt widri⸗ 
gen Geruch verbreitete; und gegen 2 Uhr gerieth ein 
durch ein Blendwerk gedecktes Gebaͤude dicht an dem 
Thore der Citadelle ebenfalls in Feuer. — Die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchuͤtze reichen ſehr weit und ihre Füͤunng 
iſt trefflich berechnet. 


Paris, vom 4. Dezember. 


Deputirtenkammer. Sitzung vom 3. Dezbr. 
Herr Devaux ſchlaͤgt ein langes Geſetz in 13 Arti⸗ 
keln Über die Verantwortlichkeit der Miniſter vor, 
welches die Buͤreau's der Kammer autoriſirt haben. 
— Das Weſentliche deſſelben iſt Folgendes: „Die 
Miniſter find fiir alle gemeinſame Handlungen ſoli⸗ 


dariſch, für individuelle, nur auf ihre beſonderen Des 
partements ſich beſchraͤnkende, ſpeciell verantwortlich. 
Die Verantwortlichkeit tritt ein, wenn eine Kammer 
deshalb einen Antrag macht, die andere ihn geneh⸗ 
migt. In allen Fällen der Verantwortlichkeit klagt 
die Deputirtenkammer an, die Pairskammer urtheilt. 
Druck und Vertheilung dieſes Geſetzvorſchlages wird 
befohlen. Hierauf legt der Miniſter Hr. v. Argout 
ein Geſetz vor, welches die Eingangs- und Ausgangs- 


rechte in Betreff mehrerer Waaren modificirt. Der 


Vorſchlag wird gleichfals zum Druck und zur Ver⸗ 
theilung in den Buͤreaus befoͤrdert. Tagesordnung 
Diskuſſion der Adreſſe. Der 10te §. wird mit einem 
Amendement des Hrn. Etienne, worin des Hrn. C. 
Perier auf ehrenvolle Weiſe gedacht wird, angenom- 
men. — Im Fortgange der Dißkuſſion leitet Herr 
Gaetan de la Rochefoucauld die Aufmerkſamkeit der 
Kammer auf das Embargo, und meint, daſſelbe ge⸗ 
reiche dem Franzoͤſiſchen Handel zum großen Scha⸗ 
den, und die Maßregel an ſich ſei barbariſch, denn 
der Krieg muͤſſe das Privateigenthum ſo viel als 
moͤglich ſchonen. Herr Ch. Dupin bekaͤmpft dieſe 
Anſicht, indem er das Embargo den Geſetzen des 
Völkerrechts für völlig entſprechend häftz man duͤrfe 
es nicht mit der Konſiskation der Güter verwechſeln, 
denn es ſei beſtimmt größeren Schaden zu verhuͤten. 
— Die $$. 12—17 der Adreſſe werden ohne erhebliche 
Diskuſſion angenommen. Der F. 18 jedoch, welcher 
Polen angeht, giebt Anlaß zu einer lebhaften Dis⸗ 
kuſſion. Hr. Bignon ſchlaͤgt folgendes Amendement 
deſſelben vor: „Das Intereſſe, welches Frankreich 


an einem heroiſchen Volke nimmt, iſt mit deſſen uns 


erhoͤrtem Ungluͤcke gewachſen. Die theure Angeles 
genheit der Polniſchen Nationalität , welche durch 
das Recht der Völker und durch Traktate garantirt 
iſt, wird nicht aufgehoͤrt haben, die Gedanken der 
Regierung zu beſchaͤftigen. Die Thatſachen wechſeln; 
Recht und Gerechtigkeit nicht. Wenn die Stimme 
der Europaͤiſchen Politik, welche, wir vertrauen dar⸗ 
auf, nicht immer vergeblich ertönen wird, bis jetzt 


kein Gehoͤr finden konnte, ſo werde wenigſtens von 


dieſem Augenblicke an die Stimme der Menſchlich⸗ 
keit gehoͤrt.“ Der ehrenwerthe Deputirte entwickelt 
alle Gruͤnde, welche das Intereſſe der uͤbrigen Vils 
ker, zumal aber Frankreichs, auf Polen hinleiten 
müſſen. Er behauptet, daß Rußland die Traktate 
verletzt habe, welche die Nationalität Polens garau⸗ 
tiren; die Deputirtenkammer dürfe wenigſteus den 

olen ein Zeichen ihres tiefen Mitgefuͤhls nicht vers 
agen. „Die ftrenge Sorgfalt Frankreichs, ſich auf 
die puͤnktlichſte Erfuͤllung aller Traktate zu beſchraͤn⸗ 
ken, giebt uns ein Recht, unſere Stimme zu Gun⸗ 
ſten aueh befreundeten Volks zu erheben. Bisweilen 
ſchweigen die Regierungen dann, wenn fie am kraͤf⸗ 
tigſten handeln, weil ſie eben handeln. Es giebt 
wechſelnde Umftände, welche ihre Sprache bald bes 
ſchraͤnken, bald entfeſſeln, und ihnen hier eine laute 


Erklärung, dort ein ſtrenges Schweigen gehieten. 
Ein ſolcher Wechſel der Umſtaͤnde iſt aber fuͤr die 
repraͤſentativen Verſammlungen nicht vorhanden; ſie 
durfen uͤber Gegenſtaͤnde, welche das Land und deſſen 
Ehre nahe angehen, niemals ſchweigen. So, m. H., 
at denn unſere Kommiſſion mit Recht in ihrer 

deeffe einige Gegenſtaͤnde berührt, welche die Thron 
rede ausgelaſſen hatte; dahin gehört die Stelle, welche 
ſich auf Polen bezieht. Gerne erkenne ich die wohl⸗ 
wollende Abſicht an, welche dieſen Paragraphen dik⸗ 
tirt hat; aber ich hoffe, die Kommilfion wird ſich 
nicht beleidigt fühlen, wenn ich der Anſicht bin, daß 
ihr Gedanke nicht hinreichend ſcharf ausgedruckt iſt. 
Die Deputirtenkammer kann die Frage nicht allein 
aus dem Geſichtspunkte der Menſchlichzeit betrach⸗ 
ten; das hieße ſie in einen viel zu engen Kreis ban⸗ 
nen, das hieße ſich unſerer Rechte begeben. Das 
Koͤnigreich Polen hatte, nach den Traktaten, die es 
gegründet haben, eine Charte, eine von dem Ruſſ. 
Reiche geſonderte Exiſtenz, eine beſondere Verwal⸗ 
tung. Doch die natürlichen Rechte des Volkes und 
die Verbindlichkeiten der Verträge wurden gleich ges 
ring geachtet. Sie, meine Herren, werden durch 
Ihr Schweigen eine ſolche Verletzung nicht ſanktio⸗ 
niren wollen. Wenn wir dem heiteren Griechenland, 
welches nach einer vierhundertjaͤhrigen Sklaverei ſich 
endlich wieder emportichtet, die Hand huͤlfreich dar⸗ 
reichen: ſollen wir Polen ohne Huͤlfe laſſen? Und 
umal da durch unſer eigenes Jutereſſe, durch das 
Intereſſe aller Europaͤiſchen Monarchen, die Auf⸗ 
rechthaltung der Verträge, unter denen dieſes Reich 
gegründet war, ſo dringend geboten wird? Ich habe 
die feſte Ueberzeugung, daß unſer Kabinet ſeine Rechte 
und ſeine Pflichten in dieſer Hinſicht keinen Augen⸗ 
blick aus den Augen gelaſſen haben wird.“ — Herr 
Bignon entwickelt hierauf die einzelnen Theile ſeines 
Amendements näher, Herr von Broglie bemerkt das 
gegen, daß die Regierung ſich in dieſer Sache nur 
auf Vorſtellungen habe beſchraͤnken muͤſſen, denen ſie 
die moͤglichſt verſoͤhnende Geſtalt gegeben habe. Sie 
werde ſich dem Ausdruck der Geſinnungen der Kam⸗ 
mer daher zwar nicht widerſetzen, gebe aber zu be⸗ 
denken, daß reizen nicht Wen ſei. Sie vers 
laſſe ſich daher im Intereſſe Polens ganz auf die 
Weisheit der Kammer. — Nachdem jetzt auch noch 
der General Lafayette das Wort für das Amende⸗ 
ment genommen, wird daſſelbe angenommen. Der 
19te Paragraph wird angenommen. General La⸗ 
fayette macht ein Amendement in Betreff der Erpes 
dition nach Ankona, welches jedoch von den Centtis 
verworfen wird. Die Paragraphen 20, 21, 22, 23 
und 24, welcher den Schluß bildet, werden nach 
und nach ſaͤmmtlich, ohne Amendenentd angenom⸗ 
men, obwohl die Disfuffion dabei mitunter ſehr hef⸗ 
tig wird. Hierauf ſtimmt man tiber die ganze Adreſſe 
ab, und dieſelbe wird mit 233 Stimmen gegen 119 
angenommen. Der Praͤſident zieht hierauf ſogleich 


Ba Loos die große Deputation, um dieſelbe Sr. 
Majeſtaͤt zu uͤberreichen. 
aris, vom 3. Dezember. 

Nach der Berechnung des Journal du Commerce 
belaͤuft ſich das Defizit im Fa 5080 Schatze in 
den 6 Jahren 1827 bis 1832 auf 605,625,395 Fr., 
von denen 175,633,395 Fr. auf die 4 Jahre 1827 
bis 1830 incl., 219,964,000 Fr. auf 1831 und 
209,938,000 Fr. auf das Jahr 1832 kaͤmen. Nach 
der vom Finanz⸗Miniſter in der eise der Depu⸗ 
tirtenkammer vom 28. Nov. vorgelegten Ueberſicht 
von der Lage des Schatzes würde das Geſammt⸗De⸗ 
fizit am Schluſſe dieſes Jahres nur auf 277,154,705 
Fr. betragen. 

Liſſabon, vom 24. November. 

Der ehemalige Befehlshaber von Don Miguels 
Flotte, Roza Coelho, iſt nicht nur ſeines Poſtens 
als Intendant des Arſenals entlaſſen worden, ſon— 
dern befindet ſich auch in gefaͤnglicher Haft, nach 
Einigen in ſeiner Wohnung, nach Anderen im Kaſtell. 
Es haben plotzlich 1600 Mann den Befehl erhalten, 
uͤber den Tajo nach der Provinz Alemtejo aufzubre⸗ 
chen. Die Veranlaſſung zu dieſer eiligen Bewegung 
kennt man nicht. Die Capitains Mores und die 
Cortegidores find angewieſen worden, fo ſchnell als 
moͤglich in allen Theilen des Landes mit der Auf⸗ 
bringung und Equipirung der Guerillas fortzufahren. 
Eben ſo ſchleunig ſollen, einem Befehle zufolge, 200 
Contos Reas, nach Anderen 400 (ungefähr 20,000 
oder 40,000 Pfd. Sterl.) aufgebracht und nament⸗ 
lich die von den Kaufleuten, welche faſt ſaͤmmtlich 
ur liberalen Partei gehoͤren, von der fruͤher aufge⸗ 
legten Schatzung noch ruͤckſtaͤndigen Summen erho⸗ 
ben werden.“ 


— — 


Die Citadelle von Antwerpen. 
(Fortſetzung.) 

Es ergiebt ſich mithin aus dieſer Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß ein Schiff, welches von der See nach 
Antwerpen will, unter dem Feuer von 72 Kano⸗ 
nen durch muß, deren funfzig es ohnehin von vorne 
faſſen, zehn bei Gelegenheit von der Seite, von hin⸗ 
ten oder von vorn treffen, und zwölf ihm nach ein⸗ 
ander in den Spiegel ſchießen. Die Anlage dieſer 
Batterieen iſt durchaus untadelhaft. Ueberall iſt den 
Geſchuͤtzen ein wirkſamer Schuß auf etwa taufend 
Schritte vor ſich ſichergeſtellt, und wenn das Schiff 
heran iſt und eine Lage geben kann, iſt die bis da⸗ 
hin 477 8 Batterie durch die volle Bruſtwehr 
gedeckt, fo daß die gewöhnliche Ueberlegenheit faſt 
ganz aufhört. Die ſchwierigſte Paſſage für das Schiff 
bleibt aber immer nur etwa ſechshundert Schritte un⸗ 
terhalb des een wo es von vorn das Feuer 
von 29 Kanonen erhaͤlt, denen es nur die zwei neben 
dem Bogſpriet entgegenſtellen kann. Bedenkt man 
aber, daß es dies Feuer nur etwa zwei Minuten, iſt 


der Wind nur halbweg günftig, zu erleiden hat, fo 
duͤrfte es doch wohl an dem Nordfort in dem Stande 
ankommen, eine volle Lage zu geben, welche, wenn 
fie richtig trifft, dieſes desarmiren dürfte, ſicher we⸗ 
nigſtens die zwei und ſechs Kanonen, welche die Fahrt 
in der Quer und von hinten beſchießen. Dennoch 
bleiben die uͤbrigen Batterieen gefaͤhrlich, weil ſie auf 
wirkſame Entfernung das Schiff gerade in die Kruͤm⸗ 
mung treffen, wo Segelmanoͤvres vorgenommen wer⸗ 
den muͤſſen, um herumzukommen, ſo daß wahrſchein⸗ 
lich das Fort St. Laurent vorzüglich auf Kartaͤtſchen, 
um nach der Takelage zu ſchießen, angewieſen fein 
wird. Hiernach haben allerdings die Hollaͤnder das 
Recht uͤber ein unerlaubtes Verfahren zu klagen, da 
dieſe waͤhrend des Waffenſtillſtandes angelegten Bat⸗ 
terieen die ſichere Kommunikation mit der Citadelle 
ſehr erſchweren. Doch ſieht allerdings, ſo betrachtet, 
die Sache gefaͤhrlicher aus, als ſie iſt. In der Hoͤhe 
der Citadelle naͤmlich hat Holland zwei Kriegsſchiffe, 
Suriname und Zeeluw, ftationirt, und uͤberdies 12 
Kanonierboote, die gar leicht den Landbatterieen fo 
viel zu ſchaffen machen koͤnnen, daß fie den aufſegeln⸗ 
den Schiffen nichts Weſentliches anhaben werden. 
Als Reſultat ſtellt ſich heraus, daß die Kommuni⸗ 
kation mit der Citadelle im Falle eines Ausbruchs 
der Feindſeligkeiten nicht als geſperrt anerkannt 
werden kann, und daß mithin dieſer Punkt keines⸗ 
weges als iſolirt angeſehen werden ſondern daß 
er für Holland immer noch in alle Kriegsoperationen 
thaͤtig eingreife. Doch iſt es Zeit, eine genauere 
Bekanntſchaft mit dieſer Citadelle zu machen, deren 
Beſitz jetzt der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt, und derentwegen im Falle eines Krieges 
alle uͤbrigen Anlagen allein noch einen Werth haben. 
Am —.— Ende der Stadt, und den obern An⸗ 
ſchluß ihrer Werke an die Schelde abgebend, gelegen, 
bildet fie ein regelmaͤßiges Fuͤnfeck mit hohen, kleinern, 
an die gleich hohen Courtinen anſchließenden Baſtionen, 
vor denen ſpaͤter wieder geraͤumige Baſtionen, unmit⸗ 
lelbar anhaͤngend, angelegt ſind. Erſtere ſind noch 
das Werk von Paceco, die großen find nach Vanbans 
Lehre im Jahre 1701 angelegt. Nach allen Seiten 
iſt die Citadelle gleich ſtark; eine Fronte mit einem 
Ravelin iſt der Stadt zugewendet, eine mit kleinem 
Ravelin nach der Lokalitaͤt, der Schelde zu, von der 
fie noch eine bebaute Straße trennt, die jetzt aber na⸗ 
tuͤrlich von der Stadt abgeſchnitten iſt. Zwei Fron⸗ 
ten find dem Lande zugekehrt und mit Ravelinen wver⸗ 
ſehen, die mittlere Baſtion fuͤhrt den Namen des Erz 
bauers, den die Franzoſen in ihren Planeu Paniotti 
etauft haben. In der Mitte der fuͤnften Fronte 
ſchließt die Stadtbefeſtigung an und fehlt daher das 
Ravelin. Auf der Kapitale der beiden Baſtionen 
der Feldſeite find zwei große Luͤnetten vorgeſchoben, 
davon die an der Schelde, von der umgebenden Vor⸗ 
ſtadt, Fort Kiel heißt, und das weiter abgelegene Fort, 


St. Laurent genannt wird (welches nicht mit dem 


vorigen zu verwechſeln). Ob dies mit dem Fort 
Burch einerlei iſt, deſſen die holländifchen Berichte 
erwähnen, und wo die Belgier Batterien oberhalb 
Antwerpen zur Sperrung der Schiffahrt dahin ange⸗ 
legt haben, hat Referent nicht ermitteln koͤnnen, glaubt 
es aber nicht, ſondern vermuthet, daß noch ein Werk 
oberhalb an der Schelde vorgeſchoben iſt. Die Cita⸗ 
delle bietet im Innern die erforderliche Menge ſicherer 
Wohnraͤume, und bringt ihre bedeutenden Vorraͤthe 
überdies ſicher unter. An Defenſtonskaſematten iſt 
nur das vorhanden, was zu einer niedern Beſtrei⸗ 
chung nöthig iſt, ohne eine Zerſplitterung der Be⸗ 
ſatzung herbeizuführen oder den Faden der Ariadne 
nöthig zu machen, um mit den in einem Fuchsbau 
zerſtreuten Truppen in Verbindung zu bleiben. Die 
Vertheidigung iſt einfach und uͤberſichtlich, und an 
Material Ueberfluß — Fer wie denn auch kein 
Mangel an Lebensmitteln denkbar iſt. Da eine er⸗ 
probte Beſatzung, von einem Kommandanten ange⸗ 
fuͤhrt, zu dem fie mit Recht ein blindes Vertrauen 
hat, ſich darin befindet, die Citadelle von einem acht⸗ 
zehn Fuß Waſſer bietenden Graben in allen ihren 
Theilen umſpuͤlt iſt, und hohe und verhaͤltnißmaͤßig 
feſte Futtermauern hat, fo iſt nicht zu leugnen, daß 
ſie alle Elemente darbietet, die einen Angriff dagegen 
zu dem blutigſten machen werden. Als die Fran⸗ 
zoſen ſie im Jahre 1792 zuletzt wegnahmen, ging ihr 
Angriff laͤngs des Stadtwalles vor, und umklammerte 
fie bis zu der Baſtion, die fie Pautotto nannten; 
allerdings damals der beſte Angriffspunkt. Jetzt aber 
haben ſich in dieſer Hinſicht die Umſtaͤnde ſtark ge⸗ 
ändert, und wollen wir die Schwierigkeiten der ge⸗ 


waltſamen Wegnahme richtig erkennen, fo muͤſſen. 


wir viele andere Uinſtaͤnde mit in die Wage legen. 
Schon oben deuteten wir an, daß die Citadelle, an 
ſich betrachtet, keinen militairiſchen Werth hat, weil 
fie in die Feldoperationen nicht eingreifen kaun. Deſto 
größer iſt aber ihr Werth, ſo wie wir ſie in Verbindung 
mit der Stadt, mithin wirklich als Citadelle, betrachten. 
Fruͤh ſchon erkannte man den 7 daß man 
nicht Voͤlker an ſeidenen Faͤdchen leitet, ſondern, wie 
Napoleon ſich ausdruͤckte, daß man nur mit Stie⸗ 
feln und Sporen regiere. Dieſe Auſicht führte zur 
Anlage der Zwinger oder Citadellen, naͤmlich Feſten, 
dazu beſtimmt, die Bevölkerung größerer Städte in 
der noͤthigen Achtung vor dem Geſetze zu erhalten 5 
fo die Baſtille in Paris, ohne deren vorläufig mit 
großer Klugheit eingeleiteten Fall es wohl nie zur 
Revolution gekommen wäre, wenn fie nur noch den 
Charakter einer Citadelle 17 7 hätte und nicht 
zum bloßen Staatsgefaͤngniſſe herabgewuͤrdigt worden 
ware. So die Engelsburg in Rom. Ware in Bruͤſſel 
eine Eitadelle geweſen, und hätte ſich in dieſer nur 


in Mann befunden, der den Muth hatte, auf die, 


immer weit vom Sch 
huß, und ſo lange die eigene 
5 nicht bedroht iſt, ſehr energifchen, fo wie die 
indeſte Gefahr für das Eigenthum aber da ik, ſeht 


+ 


kleinlauten, Groß ſtaͤdter nur hundert Bomben zu wer⸗ 
fen, fo hätten alle patriotiſchen Redensarten nichts 
geholfen, und die Thronumwaͤlzung Belgiens waͤre 
unterblieben. (Fortſetzung folgt. 


—— — 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
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Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Bei F. H. Morin (gr. Domſtr. No. 797, im 
ehemal. Poſtlokal): a 3 
Plan don der Gegend um Antwerpen mit den 
zunächſt belegenen Befeſtigungen. 5 ſar. 


Als zwei der empfehlungswertheſten Jugendſchriften 
ſind bei C. Fr. Amelang in Berlin erſchienen 
und bei F. 7 Morin (or. Domſtr. No. 797, 
im chemal, Poſtlokale) zu haben: 

n . 

Eine Reihe unterhaltender Erzählungen zur Bildung des 
etzens und der Sitten und zur 1 hauslicher 
ugenden. Fur Toͤchter von ſechs bis zwoͤlf Jahren. 

Von Dr. Felir Sterngu. gr. 12. Engl. Velin⸗Druck⸗ 

papier. Mit ſchönen illuminirten Kupfern nach Zeich 

nungen von L. Wolf, geſtochen vom Profeffor Jügel 
und von Wachsmann. Sauber geb, 1 Thlr. 10 for. 

So vervielfältigt ſich auch in unfern Tagen die Schrif⸗ 
ten fur die Jugend haben, ſo bleibt dem dea 

Schriftſteller doch immer noch ein weites Feld, Nuten zu 

ſtiften. Liebe zur ze und Abſchen vor dem Laſter 

rege zu machen, muß ſtets das Hauptaugenmerk der Ael⸗ 
zern, wie des Enziehers überhaupt, bleiben, und hierzu 
dürften wohl moraliſche 10 e 8 eins der ſicherſten 

Mittel fein. Iſt nun dabei die Moral in ein eundli⸗ 

ches Gewand 17 7 und gewaͤhrt ſie mit —.— 

rung zur Tugend zugleich Abwechſelung und Unterhaltung, 
fo wird fie um fo leichter Eingang in das jugendliche 

Gemüth finden, In dieſer Beziehung nun kann Refe⸗ 


N 


tent nicht unibin, die hier angezeigten Erzählungen, unter 
dem Titel Alwina, als ein ganz vorzügliche uch zu 
empfehlen, mit welchem Mütter ihren beranwachſerden 
Töchtern gewiß ein eben fo erfreuliches als nützliches Ge⸗ 
ſchenk machen werden, um o mehr, da es mit recht huͤb⸗ 
ſchen illuminirten, auf die u f ſelbſt Bezug haben⸗ 
den Kupfern ausgeſtattet iſt und ſich überhaupt durch ein 
geſchmackvolles Acußere auszeichnet. 


al am e d e 8. 
Oder exweckende, belehrende und warnende Erzählungen 
für Sohne und Tochter von 6 bis 12 Jahren. Von 
Dr. Felix Sterngu. gt. 12. Engl. elin⸗Druckpa⸗ 
pier. Mit ſauber illumin. Kupfern nach Zeichnungen 
von L. Wolf, geſtochen vom Profeſlor Suchhorn, 
von Hübner un Din 9 Sauber gebunden 
r. gr. 

Der freundlichen Alwin hat der Herr Verfaſſet im 
8 ein wuͤrdiges Seitenſtück gegeben, und wie 
Erſtere mehr für junge Mädchen, fo dieſen für die Ju⸗ 
gend beiderlei Geſchlechts beſtimmt. n einer Reihe 
von Erzählungen, ernſten und heitern Inhalts, ſtellt er 
ſeinen 1 Leſern den Werth und den Lohn der Tu⸗ 
gend, jo wie die Schaͤndlichkeit des Laſters mit allen ſei⸗ 
nen traurigen Folgen dar, und wird gewiß, eben ſo wie 
Alwina, feinen Zweck, das Herz der Kinder für alles 
Gute empfaͤnglich zu machen, nicht verfehlen. Moͤgen 
recht viele gutgeartete Knaben und Maͤdchen dieß nied⸗ 
liche, ebenfalls mit ſehr hub ſchen Kupfern gezierte Buch, 
als eine Belohnung ihres Fleißes und ihres guten Bes 
tragens, aus den Anden ihrer Aeltern empfangen! 


Bei F. H. Morin cr. Domſtr. No. 797, im 
chem. Poſtlokale) ift zu haben: 
Guſtav's und Malvina's Bilderſchule. 


Ein belehrendes Buch für Kinder, welche an⸗ 
fangen zu leſen. 5 


Von F. P. ilmſen. 

Dritte, durchgeſehene, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit 13 ſauber illum. Kupfertafeln. gr. 12mo, gedrückt 
auf engl. Velinpap. u. nett K 1 Thlr. 7 for. 
Berlin. Verlag von C. Fr. Amelang. 

Die fo bald noͤchig gewordene dritte Auflage dieſer 
Bilderſchule giebt Zeugniß von ihrer Zweckmäßigkeit 
und Nützlichkeit. Sie ift eine wirkliche Schule, in wel⸗ 
cher die Bilder als freundliche Lehrer erfi einen. Die 
große, Mannichfaltigkeit und Bedeutſamkeit dieſer Bilder, 
die Richtigkeit der Zeichnung und das Gefaͤllige der Ans 
ordnung, verbunden mit einem Text, der den Müttern 
seien Stoff zum Erzählen und Beſchreiben, und leſen⸗ 
den Kindern eine wahrhaft anziehende Unterhaltung ge⸗ 
währt, bei der fie beſtändig zur aufmerkſamſten Anſchau⸗ 
ung der Bilder gereizt und genörbigt werden: dieſe Vor⸗ 
zuͤge ſind es, durch welche die Bilderſchule fe viele begies 
rige Schüler erhalten hat, und ein Lie lingsbuch der 
Kleinen geworden iſt. Sind fie lange genug in dieſer 
Schule geweſen, fo läßt man fie zu den „Kleinen Ges 
ſchichten für die Kinderſtube“ von demſelben Ver⸗ 
faſſer, und endlich zu deſſen Gluͤcklichen Familien 
u Friedheim, Euphroſyne und Miranda überges 
ben und. bietet ihnen in dieſen fünf Schriften die zweck⸗ 
mäßigfte kleine ibliothek dar, welche lange vorhaͤlt, und 
der kindlichen Seele lauter kräftige Nahrung darbietet. 


e Um mit mehreren Artikeln zu räumen, bin ich 
Willens, dieſelben zu ba een e zu verkau⸗ 
fen > empfehle einem geehrten Publico hier. nit bes 
onders: 
Kupferstiche, Stein⸗Abdrücke u. Landkarten. 

Außerdem offerire ich hiermit zu moglich billigen Prei⸗ 
fen, Schul⸗Ailaſſe von Blum, Wicland und Andern, 
die Karte der Niederlande mit der Umgegend von Ant⸗ 
werpen, Vorlegeblätter zum Zeichnen, Zeichenmaterialien, 
Galanterie⸗ und Parfümerie⸗Waaren, ganz feine Brief⸗ 
taſchen und aͤchtes Eau de Cologne, 

FJioſeph Iſabella, Reifſchlaͤgerſtraße. 


—— ee nn. 


Schiffes Nahrihten. 


Angekommen in Swinemünde am 10. Dezember. 
J. Foht, Oberon, v. Riga m. Ballaſt. 

Am 11. Dezember: 
Ad. Nielſen, 
D. Kulander, 

Am 12. 


ercules, 9. Stockholm m. Eiſen. 
urora, v. Norköping m. Eiſen, Kanonen ꝛc. 
Dezember: 
G. Dentin, Ottilie, v. Copenhagen m. Ballaſt. 
G. F. Hoge, Albertine Emilie, v. Neweaftle m. Kohlen. 
Erie Boͤhngrun, Swalan, v. Cette m. Wein de. 


—.— Ü—äHũůa— — 
Getreide ⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 12. Dezember 1832. 
Weisen, 1 Thlr. 6 9 Gr. bis 1 Thlr. 2 Gr. 


Roggen, 1-2 ͤ —— 1 . 
Gerſte, — „ 18 mm; 29 
aer, - % ↄ mm 10 8 
rbfen, t ⸗ As 1 „ 63 
— —ᷣ 
Fonds- und Geld- Cours. (Prenss. Gour.) 
Benurn, am 11. Dezember 1832. 3 Brfe. Geld 
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Holländ. vollw. Ducaten — er Zu 
Neue do. 3 — 19 — 
Friedrichad’or rt — 1 33 4 
Disconti oo — 1 3 


Hierbei zwei Beilagen. 


Bepilage zu No. 146. der Königl, Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
5 8 Vom 14. Dezember 1832. 


1 
Dienſtag, am 18ten Dezember, 
zweites Abonnement⸗Concert im Saale des Schützenhauſes. 
1) Ouverture von Spontini. (Nurmahal.) 2) Con⸗ 
cert für Pianoforte in C dur, von Löwe. 3) Die erſte 
Walpurgisnacht, Ballade -für Solo- und Chorgeſang und 
großes Orcheſter, componirt von Lowe. 4) C- Dur⸗Sym⸗ 
phonie, von Beethoven. Billets find an der Kaffe a 
1 Thli. Cour. zu haͤben. Anfang 6 Uhr, Ende 8 Uhr. 
Löwe. Liebert. 


C RAN TEILASTHEE 
„Die Zinfen für 1832 von dem baaren Einſchuſſe auf 
die Aktien der unterzeichneten Compagnie werden 
in Hamburg bei Hrn. J. N. Balcke, 
in Berlin bei Herren Ebart & Strehmann, 
und in Stettin in unſerem Bureau, | 
gegen Vollziehung der vorzulegenden Quittungen vom 
28ſten bis 31ſten d. M. ausgezahlt. N 
Stettin, den 13ten Dezember 1832. 2 
Die Direktion der Preuß. See⸗Aſſekuranz⸗Compagnie. 


Sicherheits- Polizei. 

Aus dem hieſigen Schloßgefängniſſe iſt der nachſtehend 
bezeichnete Gärtner Karl Gottlieb Teſchendorff, welcher 
wegen Diebſtahls in Wabeegeneſen, in der letzten Nacht 
entſprungen. Saͤmmiliche Eivils und Militairbehörden 
werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Be⸗ 
tretungsfall zu verhaften, und an une hieher abliefern zu 
laſſen. lleckermünde, den loten Dezember 1832. 

Koͤnigl. Preuß. W 

Bekleidung, Ein grün tuchener Uleberrock, ſchwan 
tuchene Weſte, ſchwarz tuchene Hoſen, ein paar weiß lei- 
nene Unterhoſen, kurze Stiefeln, alter ſeidener Hut, ein 
leinenes Hemde, ein' gelb und rothbuntes Halstuch, ein 
paar wollene Strümpfe. Signalement: Geburtsort, 
Stargard; Vaterland, Pommern; gewöhnlicher Aufent⸗ 
halt, Stargard und Stettin; Religion, Evangeliſch; Alter, 
40 Jahr; Gewerbe, Gaͤrtner; Groͤße 5 Fuß 4 Zoll; Stirn, 
bedeckt; Haare, dunkelbraun; Augenbraunen, braun; Aus 
gen, hellblau; Naſe, gebogen; Mund gewöhnlich; Zähne, 
ſchadhaft; Bart, braun; Kinn, rund; Geſichtsfarbe, geſundz 
Geſichtsbildung, oval; Statur, ſchlank. Beſondere 
Kennzeichen: der ꝛc. Teſchendorff iſt pockennarbig. 

Bekannt mach un g. . 

Die unverehelichte Born, welche wir durch die Auffor⸗ 
derung vom 20ſten v. M. verfolgt haben, iſt hier zur 
Haft gebracht und dadurch der Steckbrief erledigt. 

Schievelbein, den Auen Dezember 1832. . 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


> Verbindung. BET 
Unfere am geſteigen Tage hieſelbſt volkogene eheliche 
Verbindung, beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
Theodore Roth, geb. Brötzmann. C. H. Roth. 
Penzlin, den 5. Dezember 1832. 
. Entbindung. 
Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem un Knaben, zeige 
ich ergebenſt an. B. Michaelis. 
Nochow, den 13ten Dezember 1832. 


ä — — En angn 


Todesfall. 

Indem wir hierdurch die traurige Pflicht erfüllen, den 
am 9ten d. M., Abends 11 Uhr, am Nervenfieber er⸗ 
folgten Tod unſerer Aung geliebten aͤlteſten Tochter 
Franciska, allen theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten zu melden, verbitten wir zugleich alle Beleidsbe⸗ 
zeugungen, die unfern Schmerz über den großen Verluſt 
derfelben nur vermehren wurden. 5 

Der Regierungs⸗Kanzliſt Stadion nebſt Frau. 


Gerichtliche Vorladungen. 
5 Procla m a. 

Auf Antrag der Beneficial⸗Erben haben wir über den 
Nachlaß der hier verſtorbenen Kaufmanns⸗Wittwe Viehl⸗ 
baum den erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 
den, Termin zur Anmeldung und Ausweiſung der Ans 
ſprüche gegen die Maſſe auf g > 

den 18ten Februar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
hier auf der Gerichtsſtube angeſetzt. Indem wir dazu 
die Gläubiger mit der. ee daß die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluftig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an das, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
übrig bleiben mochte, verwieſen werden ſollen, ſchlagen 
wir den entfernt wohnenden Intereſſenten bei ihrer enwa⸗ 
nigen Unbekaantſchaft den Juſtiz⸗Aktuarius Marpert zum 
Bevollmächtigten vor. 

Schievelbein, den Aten Dezember 1832. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Edi cal Citation. 

Auf den Antrag des Buͤdners Heinrich Wilhelm Zim⸗ 
mer und feiner Ehefrau, Marie Albertine geb. Weide⸗ 
mann, zu Nadrenſee, werden alle diejenigen, welche an 
das ihnen angeblich verloren gegangene und auf der Ak⸗ 
kerbeſtzung No. 1 zu Nadrenſee sub Rub. II. No. 11 
eingetragene Hypotheken-Inſtrument, beſtehend in dem 
Duplicate des, HH den Zimmerfihen Eheleuten und 
dem Aloiſius Lahof über ſene Ackerbefisung am 2ſten 
Juni 1819 gerichtlich gefchloffenen und am 30ften Juny 
1819 gerichtlich beſtätigten Kauf⸗Comrakts, nebſt Hypo⸗ 
theken⸗Schein vom 1ften Juli 1819 über einen Kaufgel⸗ 
der⸗Reſt von 1500 Thlr., als Eigenthümer, Ceſſionarii, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Brief-Inhaber, nſpruch zu machen 
haben, hierdurch vorgeladen, im Termine den Nen Marz 
1833, Vormittags um 9 Uhr, in Nadrenſee zu erſcheinen 


1 


und ihre Anſprüche geltend zu machen, widrigenfalls fie 
mit denſelben praͤkludirt, das Juſtrument für amortiſirt 
geachtet, daraus 1000 Thlr. gelöfcht und über den Reſt 
bon 500 Thlr. den Zimmerſchen Eheleuten ein neues 
Hypotheken⸗Juſtrument ertheilt werden ſollen. 
arz, den ten November 1832. 
Das Patrimenial⸗ Gericht von Nadrenſee. 

Edictal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Schmiede⸗Meiſters Carl Ludewig 
Walter zu Schönow werden alle diejenigen, welche an 
die ihm angeblich verbrannte, auf dem Bauernhofe der 
Bauer Chriftian Friedrich Sanftſchen Eheleute zu Pins 
now, No. 4 des Hypotheken⸗Buches sub rubrica III. 
No. Wund 3 eingetragenen Hypotbeken⸗Inſtrumente: 


1) eine Obligation der Bauer Chriftian Friedrich Sanfte 


ſchen Eheleute zu Pinnow, vom 18. März 1818 für 
den Arbeitsmann Friedrich Braun zu Pinnow aus⸗ 
geſtellt und von demſelben, dem Schmiedemeiſter 
Larl Ludewig Walter, am 2iften Juni 1823 ges 
richtlich cedirt, nebſt Hypotheken⸗Scheinen vem gien 
April 1818 und 2tſten Juni 1823 über 130 Thlr. 
2) eine Obligation der Bauer Chriſtian Friedr. Sanft⸗ 
ſchen Eheleute zu Pinnow für den Schmiedt Carl 
Ludewig Walter zu Schönow, ausgeſtellt am 21ſten 
Juni 1823 nebſt Hypotheken⸗Schein vom 2lſten Juni 
1823 über 200 Thlr. L ; 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarii, Pfand- oder ſonſtige Brief⸗ 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, hierdurch vorgeladen, 
im Termine den 20ſten Februar 1833, Vormittags um 
9 Uhr, in Pinnow zu erſcheinen und ihre Anſprüche gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls fie mit denſelben praklus 
dirt die Inſtrumente 1555 amortifirt geachtet und dem 
Walter neue Hypotheken- Inſtrumente ertheilt werden 
ſollen. “u en öten November 1832. 
as Patrimonial⸗Gericht von Pinnow. 
8 Gläubiger des Kaufmann en Feige, 
über deſſen Vermögen der Concurs eröffnet iſt, werden 
hierdurch vorgeladen, ihre Forderungen und Anſprüche an 
die Concursmaſſe innerhalb drei Monaten und ſpaͤ⸗ 
teſtens am 20ſten Februar k. J., Vormittags um 9 Uhr, 
auf dem Land⸗ und Stadrgerichte vor dem Herrn Aſſeſſor 
Bandow entweder in Perſon oder err Fit Zulaͤßigen 
Bevollmächtigten, wozu ihnen der Herr Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Schulte in Vorſchlag gebracht wird, an⸗ und aus⸗ 
zuführen, widrigenfalls ſie mit ſelbigen von der Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihnen gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
tolp, den tſten November 1892. , 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Sub haſt ation. 

Die beiden im Greiffenbergſchen Kreiſe belegenen 
Allodial⸗Nittergüter Schweſſow a und b, nebſt Zubehör, 
von welchen erſteres auf 25,294 Thlr. 14 ſgr. 1 pf. 
letzteres auf 20,920 Thlr. 18 far. 11 pf. landſchaftlich 
abgeſchaͤtzt worden iſt, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation zuſammen als ein Ganzes verkauft werden, 
m. er die Bietungstermine in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
okale au 

den I4ten Dezember d. J. 
„löten Maͤrz k. J. 
„ 17ten Juni k. J. 
vor dem Deputirten, Oberlandesgerichtsrath Lobedan, an⸗ 
beraumt worden. 

Kaufluſtige werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach Ablauf des letzten Termins neue Gebote 1005 nur 
mit Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den Meiſt⸗ 
bietenden mit ch Vessel zuläſſig find, und wird dem⸗ 
nach, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten, im 
letzten Termine, dem Meiftbierenden der Zuſchlag ertheilt 
werden. Die Taxe und die Kaufbedingungen können in 
unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Stettin, den Ren Auguſt 1832. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Pommern. 


Auktionen. 


Auftrage des Rheders werde i Part in dem 
ede Wibeimine yarie, pi Br Caspar 


— H—-— 


Vormittags 10 Uhr, 


Gutzmann aus Cammin, am Ihten Dezember c., Nach⸗ 
mittags 24 Uhr, in meinem Comptoir meiſtbietend ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe iſt eine Galcas, 6, Fahre alt, 109 
Normal⸗Laſten groß, mit vollftändigem Inventarium ver⸗ 
ſehen, liegt jetzt im Dunſch, und exſuche ich diejenigen, 
die das Schiff beſehen wollen, ſich bei mir zu melden. 
Stettin, den 29ften November 1832. 
Leopold Hain, Mackler. 


Bekanntmachung. 

Das in der Freiſtraße hieſelbſt ub No. 168 belegene, 
dem Sattler Neumann gehörige Wohnhaus nebſt Wie⸗ 
ſen, welches auf 230 Thlr. 12 für. 6 pf. gerichtlich abs 
geſchaͤtzt worden iſt, ſoll in termine 
den 1Sten Januar k. J., Vormittags 11 Uhr, 

im hieſigen Gerichtszimmer öffentlich an den Meiſtbie⸗ 

tenden verkauft werden, welches hierdurch bekannt gemacht 

wird. Politz, den ten Oktober 1832. ; 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


„Kahn ⸗ Auktion. 

Auf Verfügung der Vormundſchafts = Deputation des 
Koͤnigl. Wohlloͤblichen Stadtgerichts, fol Sonnabend den 
22ſten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, auf dem Kahn⸗ 
bauer Maſcheſchen Holzhofe der an dortiger Bauſtelle 
liegende, zum Nachlaſſe des Schiffers Thuürow gehörige 
Oderkahn No. 120, nebſt vollſtaͤndigem Inventario, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. Gedachtes Fahr⸗ 
zeug hat eine Tragbarkeit von 17 Laſten bei mittlerem 
Waſſerſtande und 244 Laſten bei hohem Waſſerſtande, 
und iſt nebſt Zubehör gerichtlich auf 438 Thlr. 6 ſgr. 
abgeſchaͤtzt worden. 5 5 

Stettin, den Iten Dezember 1832. Reisler. 

Sonnabend den Löten Deſbr. c., Vormittags 4 Uhr, 
ſollen in der großen Oderſtraße No. 71: 

1 Kutſchwagen, 
1 ſehr guter halber Kutſchwagen und 
1 Holſteiner Wagen mit Verdeck 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden. 
tettin, den gten Dezember 1832, Reisler. 


Bekanntmachung. 
Es follen 44 Scheffel 74 Metzen Roggen, 
29 a K erite, 
134 144 Hafer, 
in kahl geſtrichenem Maaß; am Ilſten Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in hieſiger Amtsſtube meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. FRA den gien Dezember 1832, 
Königl. Domainen⸗ Amt. 


2 Auktion über Federn. 
Dienftag den 18. Dezember c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Louiſenſtraße No. 752: 
Cr, neue Bettfedern und Daunen, einige Stücke 
gebrauchte Betten, 1 Wanduhr, 1 Wange mit Ge⸗ 
wichten, imgleichen einiges Küchengeräth 
Öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den 5. Dezember 1832. : 
8 Reis ler. 
Bekannmachung von l f 
PR die Königl. Forſtreviere Neuhaus und Warnow 
auf der Jnſel Wollin ſteht 
am 10. Januar künftigen Jahres, Vormittags 9 Uhr, 


in dem Lekale der Forſtkaſſe zu Codram ein Holzverkaufs⸗ 


— J Treue 


5 


Termin an, worin die bedeutenden Quantitäten von Eis 
gem Buchen⸗ und Kieferns Brennholz des disponiblen 

inſchlags für das Jahr 1833 ſowohl, als die vorräͤthig 
verbleibenden Beſtände dergleichen Brennholz vom Jahr 
1832 aus den beiden Revieren und deren Ablagen in 
groͤßern und kleinen Beträgen öffentlich unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen, zur Verfteigerung geſtellt werden ſollen, 
welches Kaufliebhabern benachrichttgt wird. 5 

arnow, den 10, Dezember 1832. 
Die Koͤnigl. Forſtverwaltung der Reviere Neuhaus und 
Warnow. 


Bekanut machung. 


In der Königl. Friedrichswalder Forſt, Belauf Bah⸗ 
renbruch, ſollen 336 Stück Nutzholz⸗Eichen zu Staͤben 
und Speichen ꝛc. brauchbar, 955 Stück Brennholz⸗Eichen 
im Jagen 15 in termino Dienſtag den 8. Januar 
1833, Vormittags 10 bis Nachmitiags 2 Uhr; ferner: 
122 Stück Eichen, theils zu Schiffsbau theils zu Brenn⸗ 
holz, imgleichen 140 Stück Brennholz⸗Eichen in den Ja⸗ 
gen 32, 42 und 43 in termino den 9. Januar 1803, 
von AO Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags, im 
Walde ſelbſt an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Kaufliebbaber werden daher hiermit eingeladen, ſich in 
obigen Terminen in der Wohnung des Förfters Mil⸗ 
brandt bei Bahrenbruch zahlreich einzufinden. 

Friedrichswalde, den 8. Dezember 1832. 

Der Königl. Oberförſter Blumann. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


i Haus verkauf. 

Das Haus große Domſtraße No. 678 iſt unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen, auch. iſt da ſelbſt 
die zweite Etage zu vermiethen, und das Naͤhere zu er⸗ 
fragen in No. 677. x 

Faͤrberei⸗ Verkauf. 

Meine hierſelbſt an der Ihna belegene, vollſtaͤndig eins 
gerichtete, ſeit 30 Jahren nahrungereich betriebene Faͤr⸗ 
berei nebſt completter Druckerei, Haus und Hoflage, bin 
ich willens aus freier Hand zu verkaufen, Kaufliebhaber 
konnen die Kaufsbedingungen in mündlicher Ruͤckſprache 
oder auf portofreie Briefe von mir erfahren. 

Stargard in Pommern, den 10. Dezember 1832. 

Der Farbermeifter Kleidke. 


Das hierſelbſt in der Reifſchlagerſtraße No. 99 bele⸗ 
gene, * 5 Haus — in welchem ſeit mehr als 30 Jab⸗ 
ren ein Materialwaaren⸗Geſchaͤft betrieben worden — fell 
aus freier Hand verkauft, eventualiter zum iften April 
1833, vermiethet werden. — Die naheren Bedingungen 
ſind bei mir zu erfragen. 

Stein, den Alten Dezember 1832. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Krauſe. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
WEIHNACHTS-ANZEIGE. 
Bonbons, gebrannte Mandeln, Chocoladen⸗ 


Pulver a Pfd. 6 for. u. ſaͤmmtliche Cacao- und Cho⸗ 
coladen⸗Fabricate in bekannter Güte, empfehle ich zu 


den billigſten Fabrikpreiſen und üblichen Rabatt. 
G. F. Hammermeister. 


Sone OOO 0892899399999 
D eihnachts⸗ Husſtellung. 0 
O. Durch die rege, Theilnahme eines jehr. geehrtene 
SPublikums ermuthigt, haben wir zu dieſem Feſte eine 
Auswahl Mianufaktur⸗Waaren zum Verkaufe geftellt,g 
Swie ſolche wohl weder hier noch ſelbſt in Berlin ing 
Sgrößerer Ausdehnung angetroffen werden dürfte. © 
In der Uleberzeugung, daß felbit der Anblick 109 
Gvieler ſchöner Waaren vielen Damen ſchon einen Ge⸗O 
Onuß gewährt, haben wir unſer großes Lokal zu einer 
Suech freundlichen Aufſtellung eingerichtet und it) 
Odadurch in einigen Minuten eine Ueberſicht alles nurg, 
S Wünſchenswerthen zur Damen- und Herren-Garde⸗ S 
Orobe möglich. 5 . 
Ganz beſonders zeichnen ſich aus, unſere 
Seiden-Waaren und darunter eine Auswahl® 
von 12 verſchiedenen Sorten der ſchoͤnſten At⸗ H 
laſſe, als das modernſte zu Maͤnteln, Kleidern 
und Ucberröden, nebſt allen Seidenſtoffen, fürs 
deren Aechtbeit wir einſtehen. ; ® 
Ostindische Baste z br. a 1 Thlr. 7} ſor. ur. Ell. S 
Ball- und Gesellschafts- Kleider von dend 
einfachſten bis den brillanteſten Stoffen. 
Thibet-Merino's, Englische Merino's.9 
Bedruckte wollene Kleiderstoffe, als: 
Franzöf. e Engl. Thibet, Ca Ming 


Merino's, Bombaſſin. 
Shawls und Tücher in allen eriſirendeng 
Stoffen und in 1000 verſchiedenen Arten. 
Gingham zu 5 far. pr. Elle. 0 
Cattune zu 32 for. pr. Elle. a 
Zittauer Damast, Tisch-Gedecke unde 
Cafte - Servietten zum Fabrikpreis. — 


Bielefelder und Schlesische Leinen. & 


FÜR HERREN. 

Aecht Engl. Filzhüte à 4, Thlr. 
Hamburger Filzhüte à 4 Thlr. 
Sammt-Velpel-Hüte auf Fitz 2 Thlr. 20 for. 
Seiden-Hüte à 25 far. - 
Westenstoffe, Halstücher u. Taschen- 

tücher in Hunderten der verſchiedenſten Arten. 
Chemisets, Halskragen , Cravatteng 


und Shleeps in fo großer Auswahl unde 
Eleganz, wie ſolche wohl nicht anderweitig an⸗ 
20 getroffen werden dürften. 8 
Strümpfe in Seide und Baumwolle. 8 
Wird find mit der größten Bereitwilligkeit erbötig, S 
Cauch bei Nichtbedarf ünſere Waaren zür gefälligeng 
SAnficht vorzuzeigen, und glauben im Stande zu ſein, S 
Odie Anforderungen eines ſehr geehrten Publikums ing 
Sieder Hinſicht befriedigen zu koͤnnen. © 
Seco 884230 
eifſchlaͤger⸗ un hulzenſtraßen⸗ Ecke. 
Lo00008.0€000 399039309008 


S ce 
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Zu Weihnachts = Gefchenken 
empfehle ich eine bedeutende Auswahl elektriſcher Feuer⸗ 
maſchinen von vorzüglicher Guͤte und eleganten Formen, 
die beiten Platina⸗Feuermaſchinen, ſauber gearbeitet, von 
2 Thlr. an. ; r 

Galanterie⸗ Arbeiten. 
eine große Auswahl ſchoͤner Sarnwinden, Naͤhſchrauben, 
Siickrahmen, Federhalter, Schachſpiele von 6 gar, bis 
0 Thlr., Kaffeemühlen, Zuckerdoſen und aͤmmer, Kar⸗ 
ten⸗Preſſen, Kinderſchaukeln, Fidibus⸗ Becher, Zwirn⸗ 
Wickeln und mehrere dergleichen Artikel. Saͤmmtliche 
Gegenſtaͤnde find von mir a und gut angefer⸗ 
tigt, und indem ich um zahlreichen Zuſpruch bitte, werde 
ich die möge e dg \reife ſtellen. 
Friedr. Weybrecht, Kunſt⸗Drechsler, 
793 Pekhzerſtraße No. 803. 
* „ „„ eee * 
: Wir ließen es uns 3 fein, unſer Gas} 
& fanrerice und Modes Wagren⸗Lager in den: 
: neueſten Erzeugniſſen, die ſich zu Weihnachts-: 
: Geſchenken eignen, auf das brillanteſte auszuſtat⸗ x 
: ten und haben dieſelben zur bequemen Anſicht in un⸗ 
: ſerm dazu beſonders eingerichteten Gewölbe aufgeſtellt. 
G. C. Schubert & Comp., 

Heumarkt No. 48. 


„„ „ t e e e e eee * 


„ 


5 IT n nn ee 
Unſer Lager von vergoldetem und bemalten Porz 
zellan iſt durch neue den ſehr geſchmackvol⸗ 
ler Taffen, Vaſen, Theebüchſen 
Schmuckſchaalen ꝛc. anſehnlich vergrößert und x 
empfehlen daſſelbe zu den billigſten Preiſen. 1 
G. C. Schubert & Comp., 2 
Heumarkt No. 48. x 


* rr * 


Seen 


1 „„ „ ee 
5 Alabaster - Vasen 5 
D empfingen eine reiche Auswahl in den neuesten; 
: Desseins G. C. Schubert & Comp., 2 
7 
* 


* 


Heumarkt No. 48. 
* rr 
Weihnachts- Ausstellung. 

Auch zu dieſem Weihnachtsfeſte empfehle ich einem 

bohen Adel und geehrten Publiko hier und außerhalb 
in einer Weihnachts Ausſtellung 

die reichhaltigſte Auswahl von Spielwaaren, unter denen 
is namentlich die ſchoͤnſten und modernſten Puppen⸗ 
öpfe, lederne Puppengeſtelle, angezogene Puppen, lederne 
Pferde, e ganz elegante und geſchmackvolle 
Se lackirte Ble waaren und andere nützliche 

egenftände für Kinder auszeichnen, zu den auffallend 
billigſten Preiſen. Zugleich mache ich ein geehrtes Pu⸗ 
blikum auf die Verlegung meiner Wohnung von der 
breiten Straße nach meinem Hauſe in der kleinen Dom⸗ 
ſtraße No. 692 nochmals aufmerkſam. 0 

N J. G. Muller. 
Weihnachts ⸗Ausſtellun 

vom Konditor F. W. Kaiſer, kl. Bonıfttat No. 784, 
welche Sonntag den w ten Dezember eröffnet wird. Zum 
Gegenstande meiner diesjährigen Ausftellung babe ich ges 


waͤhlt: . 
g Das Doͤrfchen in der Schweig, 
eine freundliche Anſicht mit beweglichen Figuren; wohin 


* 


fen, Flacons, 2 


yon ſieht herrſcht rege Thaͤtigkeit der fleißigen Dorfbe⸗ 
ohner. 

a ich ſchon im vorigen Jahre das Glück hatte, mich 
eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen, ſo hoffe ich auch 
in 1 Jahre den Beifall eines geehrten Publikums 
zu erhalten. 2 

Zugleich habe ich meine Conditorei⸗ Waaren auf das 
ferafälsigfte ‚gearbeitet, und empfehle Bun beſonders eine 

uswahl Figuren und Koͤnigsberger Marzipan, ‚gefüllten 
und ungefüllten Konfekt, feine, gefüllte Deviſen⸗ und 
gewöhnliche Bonbons, vorzüglich fhöne Ananas⸗Bonbons, 
feine Franzöſ. Pfefferkuchen, gebr. Mandeln und alle in 
mein Fach gehoͤrende Artikel. 

„„ „ „„ „ „ „ l 


Wei 
ei 
D. F. C. Schmidt. 


* er * 

Zu bevorſtehendem Weihnachten iſt mein Wagrenlager 
aufs neueſte, ſchoͤnſſe und reichhaltigſte aſſottirt, und 
empfehle ich hauptſaͤchlich: 

An Porzellan-Waaren: 

Fein bemalte und vergoldete Taſſen in ſehr großer 
Auswahl, Blumenvaſen, Kaffee- und Thee-Ser⸗ 
vice, Dejeundes u. f. m. 

An Kryſtall⸗-Glas⸗-Waaren, 

Punſchbowlen, Frucht⸗ und Zucker⸗Schalen, Blu⸗ 

menbecher, Salatisren, Kuchens und Deſert⸗Teller, 

— Mundbecher, Kruͤge, Theebuͤchſen, Butter⸗ 
uͤrzen u. dgl. m. 

Dieſe, fo wie andere ſich zu Geſchenken eignende Ge⸗ 
genftände find zur beſſern Ueberſicht beſonders ausgeſtellt. 

Zugleich erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß mein 
Lager in andern Waaren, als: 

Porzellan⸗„ Sanitäts⸗Geſchirr und Steinguts, Tafele, 
Kaffees und Thee⸗Services, Engliſchen Wein⸗ und 
Waſſer⸗Glaͤſern, Spiegeln in modernen Rahmen, 
gußeiſernen emaillirten Kochgeſchirren u. f. m. 
volltändig aſſortirt iſt, und empfehle ich ſolches zu möge 
lichſt niedrigen und feſten Preiſen. f 
D. F. C. Schmidt. 

Porzellan⸗, Sanitals⸗Geſchirte, Steingut⸗ und Glass 

Kinderſpielzeug bei D. F. C. Schmidt. 
Bekanntmachung. 

Vor einigen Tagen empfing ich für dieſe Jahreszeit dit 
lezten Sendungen aus den Niederlanden, beſtehend in 
feinen und mittlern Tuchen, Cuir de laines, doppelte 
Caſimirs und Kaiſertuchen. Gleichzeitig aſſortirte ich mein 
Lager durch aͤchte Engl. Calmucks und Coitings in den 
beliebteften Farben; einer großen Auswahl Velour- und 
anderer Teppiche, vor Sopha's, Schränke und Betten 
0 legen, und iſch⸗- u. Komodendecken; imgleichen Fuß⸗ 
ecken in Wolle, halb Wolle, geflochten, Lein⸗ und 
Wachstuch- in den neueften Deffine; ebenfalls Wagen⸗ 
borten und Nathſchnuͤren, welches alles zu den billigften 
Preiſen ergebenſt empfehle. A. F. Weiglin. 


Vermiethung en. 
Frauenſtraße No. 919 zwei Treppen boch, ift eine gut 
meublirte Stube und Kammer billig zu vermiethen. 
In der Frauenſtraße No. 917, iſt eine meublirte 
Stube mit 2 Kammern parterre, ſogleich oder zum Aften 
Januar zu vermierben- 


„ „„ 
„%% 


Extra- Beilage 


Ertra⸗ Beilage zu Ro. 146 der Koͤnigl. Preuß. Stettiner e 
Vom 14. Dezember 1832. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Euch evorſtehenden Weihnachtsfeſte, empfehle ich fol⸗ 
gen e Gegenſtaͤnde in fchöner Auswahl, als: feine Stamms 
15 5 Taſchenbuͤcher, Schreib⸗, 
Zeichen⸗ und Bilderbücher, Earinerpen m und Pappar⸗ 

beiten, welche letztere 05 auf Beſtellungen ſauber und 

nt von mir angefertigt ge 

tettin, den 6ten Dezember 183 
H. W. Carow, Koblmartt No. 432. 


der Seauendsffe h bie Hohrikate, 
extra f. Sie der Schff. 8 Thlr., die * 6. for. 


feines Weizen⸗Mehl⸗ = 3 5 = 
mittel Weizen⸗ Mehl a 8. 5 = 5 
feines Noggene Mehl =. £ 1 
feines Graupen⸗Mehl = „ 
2 — Kartoffel⸗Mehl der Ein. 8 = das Pfd. 3 
Kartoffel⸗Graupen⸗ = 10 = „ 33 
—— Weizen⸗Gries = 10 ᷑⸗.q 3 
s 8 


weiß u. braun e s 12 
eichen Oele: 
Feinſtes r de der Fan 12 en neun 
fund für 1 Thlr. und ein Pfund 34 
Semöhnlihen Nüb⸗Oel, der 2 10 Thlr. FR? Pfd. 
für 1 Thlr. und ein Pfd. 3 fer: 
Lein⸗Oel .. der Ctnr. 14 be "und * E 4 for 
Sa rEEEH 5 x 16 a: 
Speif ſe⸗Oel 2: 2 
an here meiner: Sabrifate werden bei beberer 
guter are recht billig geſtellt, und richten ſich ſtets 
nach dem Einkauf der 8 W 858 te. 
Stettin, im Dezember 1 
Gadewoltz, Minwachſtraßt No. 1075. 
2 Frischer Astrachan. Caviar von besonderer 
Güte wird: verkauft im: Gasthofe. zum goldenen 
Löwen. 
Harlemmer Blumenzwiebeln, 
ſowohl Hpacinihen als alle andere Sorten, in nd zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen zu haben große Domſtraße N o. 671. 
- —2 Domſtraße No. 077 iſt eine Zichrolle billig zu 
erkaufen. 
3 in ganzen, halben und viertel Piepen, 
achim Stavenhagen. 


Große Nügenwalder Gähfebrüfte 1 8. re bei 


F. * 


kleinen Ge 


A. Schwarze am Kohlmarkt. 
Gute PER a Win 5: bei: 
ch ware. 


Gute fette Elbinge f. Pinter d das Pfd. 3 und 6 für, 

1 is Helftein: Tlpbuner: er ars 7 — 7 fürs, 
nebſt Elbinger n 

Lorem Schmidt 

kl. Oderſtr.⸗Ecke am Bollen⸗ Thor. 


Neue Berger. Fertberinge. in Tonnen, 
den und einzeln N 


8 Medoc und 2 die Fl. a 121 far! 
Rum die Flaſche 9 und 1 25 ſgr., 

Ki einen Jam. Rum die Flaſche 16 ſgr., 
00 


chwein die Flaſche 5 e Gotthilf Glantz. 


Gebinden und abgeſtochen bei 
eme in ou e Giant. 


9 
Geſchnittener Portorico en def fr, bl Glantz. 


o Kugel⸗ und Thee, weiße 
S ben ae And Great ggg Holde en 


Suͤßmilchs⸗K w mtliche Material⸗Waaren 
empfehle pe 4 G. Goldhagen. 


Dampf» Choc olade 
aus der erften Fabrik des Herrn J. F. Miethe in Pote- 
dam, in bekannter Güter und in richtigem Gewicht, das 
Pfund zu 32 Loth, mit dem üblichen Rabatt, iſt ſtets 
vorraͤthig in der Haupt⸗Nlederlage bei 
Carl Goldhagen. 
Preis⸗Courante und Gebrauchs⸗Anweiſungen werden 
gratis ausgegeben. 


Nügenwalder Gänfebrüfte zu 15, 20 und 224 ſgr. pro 
Stück, a ſche Weine, dergl. vorzüglichen Champagner, 
Rügenſche Butter in Gebinden v. 24 bis J Ctnr., beſtes 
Stralſ. Malz, ſehr billig bei Carl Piper. 

Gemaͤſtete Putbähne,. 4 auch Puten zur Zucht, find zu 
haben Neu⸗Tornai 2. 

Holländiſcher Hering in us Tonnen Original⸗Packung 


iſt zu billigen Preiſen zu haben bei⸗ 
Gebruͤder Schickler, gr. Oderſttaße No. 4. 


Neuer Schottiſcher Hering bei Laſten und einzelnen 

Tonnen iſt billigſt zu haben * 
Dreher & Scalla. 

Berliner: und Französische Zucker; f. Raffinade 

u 7 gr.; mittel 7 sgr., ordin, 6}. agr., f. Meli 

oline Papier G sgr., ord. Melis in Broden al. gro, 

estoss. Lumpen 6+ sgr: einpfielilt,, so wie Caflee's 
in schöner Auswahl; billigst 

Aug. Landt, Hünerbeinerstr. No. 1088. 


Rügenwalder Gänsebrüste schönster —— runs 
$ u. $ breite Leinewand empfingen in Commission 
und offeriren zu: äusserst billigen Preisen - 


Kolierstein & 
breite Strasse No. 356. 


Zu dea bevct dehenden Weib nachtsfeſte empfiehlt ſi 
mit allen Sorten hieſiger und Franzoſi — 5 e 
ee brannten Mandeln und 
„ Malbranc, Nofengarten: 1 Ne 2075 
Alle; 8 weißer und gelber Wachsſtoͤcke, Wachs⸗ 
tafellichte, Kronen⸗ und 5 fein Eitronat und 


Braunxoth in kleinen Tonnen, b 
F. Buſſe, am Ktautmartt No. 1080, Ae Etage. 


Feines Aſtral⸗Lampen⸗Oel 9 Pfd. für 1 Thlr., das 
Pfd. 10 per fo wie alle andere Material⸗Wagren er⸗ 
lahr billigſt L. H. Schröder, in der Fiſcherſtraße. 

Malaga Citronen billigst bei August Otto. 


„ Gebrannte Mandeln, Citron- und 


Chocolade-Bonbons billigst bei 
August Schmidt, breite Strasse No. 385. 


elis 7 ſgr. in! 19 0 9 


Lorbeerblaͤtter ꝛc., eine gute Auswahl Cigarren bei 


Unverfälfchten, ſowohl hieſigen Siederei⸗Zucker⸗Syru 
als auch 2388 nach Wahl des Käufers, erlaſſe i 
bei 5 à 10 Pfu 5 

W. Schoͤnn, kl. Wollweberſtraße No. 727. 


Commiffions⸗Lager 


von a 
chemiſch-elaſtiſchen Streichriemen. 
Einem geehrten ball beehre ich mich die Ameige 
zu machen, daß meine Streichriemen, deren Gute bins 
länglich bekannt ift, aͤcht und unverfälſcht in der Hands 
lung des Herrn W. H. Rauche jr. fortwährend zu ha⸗ 

ben find. J. P. Goldfchmidt, 
Aaaaaaus Meſeritz im Großherzogthume Poſen. 
1 obige girwige: empfehle ich fol⸗ 
gende Sorten von Streichriemen zu feſten Preiſen: 
große Streichriemen mit Schrauben a 14 Thlr. pr. Srück, 
dergleichen mit Kaſten „% 20% 
mittlere mit Schrauben. . 20 fgr. 
kleine ohne Schrauben 10 ⸗ „. 
: W. H. Rauche, jr. 


Vermiethungen. 
Schubſtraße No. 145 iſt eine Stube und Alkoven, 
artetre, mit guten Meubles ſogleich oder künftigen 
Monat zu vermiethen. b 

Eine freundliche Stube und Kammer, meublirt, nö⸗ 
thigenfalls auch mit Betten verſehen, ſo wie auch eine 
Remiſe unmittelbar am Waſſer belegen, iſt zu vermie⸗ 
then bei Carl Mylen. N 

Oben der Schuhſtraße No. 635 ift zu Oftern ein Laden 
nebſt Stube, fowie die 2re Etage, beſtehend in 3 Stuben, 
Kammern, Küche, Bodenraum und Helzgelaß, zu vers 
miethen; das Nähere darüber bei J. D. Engel, Gras 
pengießerſtraße No. 427. 


zum Hauſe große Oderſtr. No. 70 ges 


Speicher, 

ban find 2 Böden und 1 Remiſe ſofort zu vermiethen. 
In meinem Hause sind zwei meublirte grosse Zim- 

mer zu vermiethen, - 

Schiedlausky, Louisenstr. No. 745. 


Wohnungs Veränderungen. 


Ä mache einem hochgeehrten Publiko bekannt, d 
ich . — Wohnung von der * St > 


Moͤnchenſtraße No. 458 bei Hrn. Pagel verlegt habe, 
und bitte um einen geneigten Juſprach. 
Frobos, Sattler und Tapezier. 


tung abzugeben gebeten, um demnach 
dingungen zu 45 


Mei rten Kunden und ein n Pu⸗ 
blico ige c deren geborfamf ann dag 17 
— 80 e > ggg hen Hin⸗ 
terha reppen hoch wohne, und nach wie vor Gars 
— aller Arten das Stuͤck 8 24 for. aufſtecke; — 


recht zahlreiche Auftraͤge bittet 


3 berchelichte Ehrke, geborne Marquardt, 


Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
einem Gute unweit Sein, Nd für zwei Toͤch⸗ 
ter von 8 und 10 Jahren, eine Erzicherinn geſucht. 
Adreſſen werden sub A. in der Expedition dieſet Vie 
die naͤheren Be⸗ 

r ahren. * 

Es wird auf dem Lande eine Wirihſchafterin entweder 
fogleidy oder zu Neujahr verlangt, die treu gegen ihre 
a t er in ra — 2 

te iſt. er ſich der g zu genügen. fühlt, 
— ſich in der breiten Errafe No. 380, in der Aten 

tage. — a 

Auf einem Gute in der Naͤhe von Königsberg in der 
Neumark, findet ein anſtändiges junges Mädchen zur Er⸗ 
5 der Landwirthſchaft, bei einer gebildeten Familie, 
ſogleich oder zu Neujahr ein Unterkommen. Es wird 
kein Koftgeld verlangt, wohl aber ein ſütliches Betragen, 
Fleiß und Liebe zur Ordnung und Thaͤtigkeit und dage⸗ 
7 eine freundliche Behandlung zugeſichert. Das Naͤ⸗ 

ere in der Expedition dieſer Zeitung. - 

Ein militairfreier anftindiger Mann, mit guten Atteſten 
verſehen, wünſcht zum Aften Januar 1833, ein Unter⸗ 
kommen als Bedienter. Das Naͤhere iſt in der Zeitungs⸗ 
Expedition zu erfragen. Sg 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Bei einem Privat-Lehrer, den mehrere Familien 
angenommen haben, können einige Knaben noch 
Aufnahme finden. Nähere Nachweisung giebt Hr. 
August Otto, Königs- u. Beutlerstr.-Ecke No. 90. 


In der Moͤnchenſtraße No. 608, im Haufe des Drechs⸗ 
ler Hrn. Radcke, werden von heute an alle Aufträge, 
Buchbinder⸗, feine Papp⸗ und Futteral⸗Arbeit betreffend, 
angenommen und auf's ſauberſte und eleganteſte ſchnell 
und punktlich ausgeführt. P 

Da die Preiſe möglichit billig geftellt find, fo wird ein 
hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch ergebenſt 
gebeten. J. Ebenau, aus 2 Petersburg. 
. A. 


— 


Ich erlaube mir ergebenst anzuzeigen, dass ich 
meine Restauration, benannt „Cafe royal“, den isten 
Januar 1833 aufgeben, den Abonnements-Mittags- 
Tisch aber, ao wie das Liefern von Speisen aus 
dem Hause, nach wie vor, fortsetzen werde. 
Mndem mein Local zur Aufnahme von Gesellschaf 
ten in jeder Beziehung alle Bequemlichkeit darbie- 
tet, bitte ich, sich desselben bei feierlichen und 
ausserordentlichen Gelegenheiten zu bedienen. Ich 
werde Ausrichtungen aller Art, für eine beliebige 
Personen- Anzahl, zu jeder Tageszeit übernehmen, 
und mich bemühen, deren Bewirthung nach Verlan- 
gen, der Billigkeit angemessen, zZufriedenstellend 
zu besorgen, 5 
Schiedlausky, Louisenstr. No. 745. 


